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Herr Mauthner , Samenhändler in

Budapest hat in diesem Jahre zwei Preise

von 5 und 2 Dukaten ausgesetzt für die

schwersten und umfangreichsten Zwiebeln,
die in diesem Jahre von dieser Sorte ge¬

zogen werden, der Same mufs von Herrn
Mauthner bezogen sein; es kostet eine

Portion 25 kr. Ö. W.
3. Maggiajola ; frühe weifse-Mai-

zwiebel. Durch fünfjährige Kultur und

vergleichende Versuche mit anderen Früh¬
zwiebelsorten bin ich zu dem Schlufs

gekommen, dafs diese Sorte die früheste
aller Frühzwiebeln für Freilandkultur ist.

Sie ist um reichlich 10 Tage früher ver¬

brauchsfähig als die silberweifse Nocera
und die Mai-Queen. Je nach der Witte¬

rung im Februar, März ins Freie gesät,
kann man die ersten verbrauchsfähigen
Zwiebeln'nach 2— 2 xh Monaten ernteij..
Für Gemüsegärtner ist dieser Umstand

gewils sehr zu beachten. Es ist eine
italienische Sorte, die ich im Jahre 1881
von Herrn Damann, Samenzüchter in San
Giovanniaa Teduccio in Italien, zu einem
Kulturvers'uch gesandt erhielt.

Dies sind meine drei liebsten weifsen
Zwiebelsorten.

Ich will nun noch einer Sorte gedenken,
die hinsichtlich der Gröfse und Form ein

würdiges Gegenstück zu Nr 2 bildet , es

ist die
Braunrote Riesen-Gargcinus ; auch

diese Sorte lieferte mir 1 lk kg schwere

Zwiebeln, die Plaut ist schön blutrot, das
Fleisch licht rosa, mild und sül'slich
schmeckend , zum Rohgenufs sehr zu

empfehlen. Die Sorte ist sehr haltbar
und läfst sich gut durch den Winter

bringen. Die weiise Riesen-Gcirganus
gleicht der erstgenannten ganz in der

Form, doch bleibt die Zwiebel etwas kleiner,
auch habe ich erfahren, dafs sie sich
schlecht durch den Winter bringen läfst,
und fast immer auswächst.

II. Tomatesorten. (Liebesapfel).
In jedem Jahre bringen die Kataloge

der Samenhändler neue Sorten , so dafs

dem Kultivateur die Auswahl schwer wird;
meine Erfahrungeh gehen nun dahin, mit
den neuen Sorten vorsichtig zu sein und

die guten alten, in der Kultur bereits er¬

probten Sorten nicht aufser acht zu lassen ;
auch hier bewährt sich das Sprichwort,
,,eskommtselten etwas besseres nach“. Ich
habe durch einige Jahre unausgesetzt alle
Sorten kultiviert, im vorigen Jahre waren

es, die Leser werden staunen, 71 Sorten.
Unter dieser horrenden Sortenzahl habe
ich 6 ganz distinkte Formen herausge¬
bracht, die es verdienen, empfohlen zu

werden; die Eigenschaften der Sorten,
welche mich zu dieser engen Auswahl

bestimmten, waren: Wachstum derPflanze,
Früh- und Spätreife der Frucht, Form
der Frucht, ob gerippt oder glatt, Frucht¬
ansatz, Brauchbarkeit für den Handel
und wirtschaftliche Verwendung. Unter
allen Tomatesorten sind die mit glatter
Frucht die'frühreifendsten, dürften
sich also auch für nördlichere Gegenden
zur Kultur empfehlen, sie sind um reich¬
lich 8—12 r

Page früher reif als die mit

gerippten Früchten und insbesondere sind
es unter diesen wieder die grofsfrüclitigen
Sorten, die später reifen. Auch für den
Produzenten ist es von ganz wesentlichem
Vorteil, möglichst früh Tomate auf den
Markt zu bringen, da die ersten Früchte
fast immer zweimal so teuer sind, als
wenn der Markt

(
erst mit Früchten

überschwemmt ist.
Unter den Frühsorten steht die im Jahre

1883 von Damann & Komp, in denHandel

gebrachte Sorte König PI um b e r t vor

allen oben an. Ihr Wert hinsichtlich

Tragbarkeit, früher Reife und Wohlge¬
schmack qualifiziert die Sorte sehr wohl
zum Massenanbau wie auch zur Anpflan¬
zung im kleinen bürgerlichen IPausgarten.
Herr Damann schrieb mir im vorigen
Jahre, dafs die Sorte pro Hektar bei

gewöhnlicher Kultur im Durchschnitt
1600 Ztr. liefert. Diese Angabe halte ich
für durchaus glaubwürdig und gar nicht
zu hoch gegriffen, da ich von einer
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Pflanze im Durchschnitt berechnet 19 kg
geerntet habe. Ich schätze den Wert
dieser Sorte für Massenanbau bedeutend
höher als den. der Sorte „Ficarazzi“,
welche von der gleichen Firma im Jahre
1885 in den Handel gebracht wurde.
Grofserroter Acme ist neben „König

Hümbert“ eine der frühreifendsten und

ertragreichsten Sorten; sie ist, wenn ich
nicht irre, amerikanischen Ursprunges.
Hätte ich Tomate im grofsen anzübauen,
würde ich, solange keine besseren Sorten be¬
kannt werden, nur diese zwei wählen.
Acme ist eine der schönsten Sorten, die
Pflanzen wachsen kräftig, sind sehr reich-

tragend und die grofse Frucht ist — für

welchen Gebrauch immer — geeignet. Die
Form ist tadellos rund, Farbe dunkelrot
mit glänzend purpurrotem Email, die
Früchte reifen alle gut aus, sind von aus¬

gezeichnetem Geschmack und haben sein-

wenig Samen. Es ist eine der lohnendsten

Marktsorten, bringt fortwährend Früchte,
bis der Frost dem Pflanzenwachstum
Halt gebietet. Zum Einmachen will ich
diese Sorte noch besonders empfehlen.

Tropliy ist eine Sorte, die der vorigen
gleichkommt, indem sie alle guten Eigen¬
schaften der Frucht und Pflanze der
Acme in sich vereinigt, nur reifen die
Früchte dieser um einige Tage später.
Unter den Sorten mit gerippten Früchten
ist vor allem

President Oarfield zu nennen; wer

Paradefrüchte oder aber zu Ausstellungs¬
zwecken Tomate kultivieren will, mag
sich diese Sorte wählen, die Früchte er¬

reichen oft eine erstaunliche Grölse und
werden bis zu 1 1i2 kg und darüber schwer;
ich kann mich nicht entschliefsen, diese
Sorte zurMassenanpflanzung zu empfehlen,
indem die einzelnen Pflanzen zu wenige
Früchte bringen und die Reife derselben
eine sehr unregelmäfsige ist; oft ist die
Frucht an einer Seite vollkommen reif

(dunkelrot), während die andere noch ganz
grün ist. Diese unregelmäfsige Reife der
Früchte mahnt jedenfalls zur Vorsicht,

die Sorte im grofsen anzupflanzen, be¬
sonders in einem Klima wie es Mittel¬
und Süddeutschland hat.

Monstreuser-'Riesen, hat schön rosenrotes
Fleisch und rote Riesen von Smyrna,
dem „President Garfield“ gleichend, ge¬
hören noch zu jenen Sorten, die einer
besonderen Empfehlung wert sind.

Dies sind jene sechs Sorten , die ich
unter den 71 amerikanischen, italienischen,
französischen, ungarischen und orien¬
talischen Sorten als diejenigen herausge¬
funden habe, die am kulturwürdigsten
sind.

III. Salate.

Auch unter diesen gibt es eine solche
Anzahl von Sorten, die noch alljährlich
durch .neue Sorten vermehrt wird, dafs
einem die Wahl schwer wird. Unter den
neuen Sorten sind es die folgenden. die

„

ich dem Sortiment anpflanzungswürdiger
Salate beifügen möchte.

1, Grofser gelber Kopfsalat von
Neapel. Die ungemein harten und festen
Köpfe widerstehen der gröfsten Hitze und
erreichen eine aufsergewöhnliche Gröfse.
Die äufseren Blätter sind dunkelgelb, hin¬
gegen das dichtgeschlossene Herz von

-

ganz lichtgoldgelber Farbe und äufserst
zartem Geschmack.

2. Genezzano. Ich erhielt die Sorte schon
vor zwei Jahren von Herrn Damann zum

versuchsweisen Anbau, mit dem Bemerken,
dafs es eine ganz vortreffliche Sorte sei,
die ausgezeichnet im Geschmack und sehr

dauerhaft sei: nach dreijähriger Kultur
habe ich gefunden, -dafs die Sorte den

Anpreisungen des Züchters entspricht;
der Kopf ist sehr groi's, platt und sehr

fest geschlossen, scheint sehr schwer

durch; widersteht der gröfsten Hitze län¬

gere Zeit. Die der Sonne ausgesetzten
Teile sind tief gebräunt, beinahe blutrot,
das Innere des Kopfes dagegen ist gold¬
gelb und sehr zart. Ich halte die

Sorte für Massenanbau sehr geeignet; es

ist eine gute Marktsorte; die Köpfe er¬

tragen selbst den weitesten Transport sehr


